
Fenster in die Natur von Astrid Hauzenberger*

In der winterlichen Vegetation am Grei-
fensee lässt sich ein scheuer Bewohner
nun häufiger blicken, das Teichhuhn
(Gallinula chloropus). Im Gegensatz
zum Blässhuhn, welches oft in kleinen
Trupps unterwegs ist, sieht man das
graubraune Teichhuhn ausserhalb der
Brutsaison meist als Einzelgänger. Das
zu den Rallen zählende Moorhen, wie es
im Englischen bezeichnet wird, ist ein
äusserst geschickter Kletterer in der bo-
dennahen Umgebung, wo es seine Nah-

frieren die Vögel in keiner Weise, dafür
sorgt ein spezielles System des Wärme-
austausches. Ein sogenanntes «Wun-
dernetz» aus zahlreichen Blutbahnen
sorgt für kalte Vogelfüsse und einen im-
mer warmen Vogelkörper. Opfer von
kalten Füssen sind nur wir Menschen –
ich im Besonderen.

* Astrid Hauzenberger (43) aus Uster,
ist jede Woche mit der Kamera in der
Oberländer Natur unterwegs.

rung sucht und nicht wie das Blässhuhn
danach taucht. Übrigens, das Teich-
huhn ist auf allen Kontinenten vertre-
ten, mit Schwerpunkt in Mitteleuropa.

Das Schicksal vieler Rallen ist unge-
wiss, es steht und fällt mit dem Erhalt
oder der Zerstörung des Lebensraumes
durch den Menschen. Die meisten Ral-
len leben sehr versteckt und gut getarnt
im Uferbereich mit dichtem Bewuchs.
Werden sie aufgeschreckt, flüchten sie
sofort. Bei Kälte und frostiger Witterung

Das Teichhuhn bekommt nie kalte Füsse


